
 
 
 
 

 

Hintergrund-Infos zur Befragung 
„Soll der Tarifvertrag für die studentischen Beschäftigten  

der Berliner Hochschulen verbessert werden?“ 
 
Der Berliner Tarifvertrag für studentische Beschäftigte (TV Stud II) regelt die Arbeits-
bedingungen der fast 8.000 studentischen Beschäftigten an den Berliner Hochschulen. Dazu 
gehören u. a. der Stundenlohn von 10,98 €, die Mindestzahl von 40 Stunden im Monat an den 
Universitäten, die Lohnfortzahlung im Krankheitsfall, die Kündigungsfristen, Freistellungs-
möglichkeiten und vieles mehr. 
 
Dieser Tarifvertrag ist nach wie vor einmalig in Deutschland. In allen anderen Bundesländern 
diktieren die Länder einseitig die Bedingungen, zu denen studentische Beschäftigte eingestellt 
werden. 
 
Tarifverträge werden zwischen Gewerkschaften und Arbeitgebern (oder Arbeitgeberver-
bänden) für ihre jeweiligen Mitglieder abgeschlossen, der TV Stud II von ver.di und GEW 
mit den Berliner Hochschulen. Sie gelten dann zwingend für die Mitglieder der jeweiligen 
Gewerkschaften und die betreffenden Hochschulen. Niemand muss daher seine Vertrags-
bedingungen und seinen Stundenlohn individuell mit seiner Hochschule aushandeln. 
 
Der TV Stud II ist letztmals im Jahr 2003 geändert worden – damals noch mit dem Arbeit-
geberverband VAdöD, in dem die Berliner Hochschulen Mitglieder waren. 
 
Seit 2003 hat sich aber die Hochschul- und Tariflandschaft in Berlin grundlegend geändert. 
Die Hochschulen sind 2003 aus dem Arbeitgeberverband ausgetreten. Um einen neuen, ver-
besserten Tarifvertrag durchzusetzen, müssen wir alle Hochschulen ins Boot bekommen. Jede 
einzelne Hochschule muss am Ende einer neuen tarifvertraglichen Regelung zustimmen. 
Für die hauptberuflichen Beschäftigten gilt inzwischen ein neuer Tarifvertrag, der Tarifvertrag 
Länder (TV-L). 
Die Studienstruktur wurde komplett auf Bachelor- und Masterstudiengänge umgestellt. 
 
All diese Änderungen sind im TV Stud II bisher nicht berücksichtigt. Seit 2001 ist der 
jetzige Stundenlohn von 10,98 € nicht erhöht worden! Im Jahr 2004 haben die Hoch-
schulen das „Weihnachtsgeld“ gestrichen. 
GEW BERLIN und ver.di haben bereits im Jahr 2011 mit den Berliner Hochschulen Verhand-
lungen zur Verbesserung des TV Stud II geführt. Diese mussten allerdings ergebnislos abge-
brochen werden, weil es unter den studentischen Beschäftigten nicht den nötigen Druck für ei-
nen neuen Tarifvertrag gab. 
Wir wollen jetzt einen neuen Anlauf nehmen. Erfolg werden wir aber nur haben, wenn 
sich deutlich mehr studentische Beschäftigte in ver.di und der GEW organisieren und 
bereit sind, Verbesserungen notfalls auch mit Streiks durchzusetzen. Von allein werden 
die Berliner Hochschulen nichts geben. 
 

Zu den einzelnen Punkten der Befragung: 
 
[A] Anhebung der Vergütung: 
Seit 2001 ist der Stundensatz von 10,98 € nicht angehoben worden. 10,98 € / Stunde waren 
lange Zeit bundesweit Spitze. Heute sind sie es nicht mehr. Viele Länder zahlen studentischen 
Beschäftigten z. B. nach dem Bachelorabschluss höhere Löhne. In zahlreichen Branchen ver-
dienen studentische Mitarbeiter*innen inzwischen mehr als in den Berliner Hochschulen. 
 



Bei der Festlegung einer konkreten Gehaltsforderung ( x € /Stunde) werden wir im Blick be-
halten, wie sich das ggf. auf die Kranken- und Pflegeversicherung auswirkt. Wenn z. B. 
durch eine Erhöhung des Stundenlohns viele studentische Beschäftigte aus der beitragsfreien 
Familienversicherung der Eltern raus fallen und sich dann eigenständig versichern müssten, 
wäre das nicht akzeptabel. Es muss am Ende mehr im Portemonnaie landen – nicht weniger! 
 
[B] Weihnachtsgeld (Jahressonderzahlung): 
Seit 2004 zahlen die Berliner Hochschulen den studentischen Beschäftigten kein Weihnachts-
geld mehr. Die Klagen, die GEW und ver.di dagegen geführt hatten, sind damals alle abgewie-
sen worden. Hintergrund war die Umstellung des alten Tarifsystems für die hauptberuflich Be-
schäftigten. Diese erhalten mit dem neuen Tarifvertrag Länder seit 2011 wieder eine Jahres-
sonderzahlung im Dezember. In den niedrigen Gehaltsgruppen sind das bis zu 95 % eines 
Monatsgehalts. Die studentischen Beschäftigten bekommen weiter nichts. 
 
[C] Regelmäßige Anpassung des Stundenlohns: 
Bis 2003 war im Tarifvertrag studentische Beschäftigte (TV Stud II) geregelt, dass der Stunden-
lohn immer gleichzeitig und entsprechend den Gehältern der hauptberuflichen Beschäftigten 
der Hochschulen steigt. Diese regelmäßige Anpassung gibt es seitdem nicht mehr. Der 
Stundenlohn von 10,98 € ist faktisch eingefroren – seit über 10 Jahren! 
 
[D] Vertragsdauer: 
Die Mindestvertragsdauer (beim Erstvertrag) von in der Regel vier Semestern ist seit 2003 gar 
nicht mehr im Tarifvertrag selbst geregelt, sondern nur in § 121 des Berliner Hochschul-
gesetzes. Die Hochschulen haben damals darauf gedrängt, die gleichlautende Regelung im 
Tarifvertrag zu streichen, weil es ja ohnehin schon gesetzlich geregelt war. Aber – Gesetze 
können geändert werden. Dann haben wir als Gewerkschaften kaum Einfluss. Deshalb wollen 
wir die Mindestvertragsdauer auch in den Tarifvertrag aufnehmen. 
Übrigens wird niemand gezwungen, tatsächlich vier Semester lang einen Vertrag zu haben. Die 
Arbeitsverträge können auf eigenen Wunsch immer vorzeitig aufgelöst oder gekündigt werden. 
Es geht hier um Mindeststandards, die von den Hochschulen angeboten werden müssen. 
 
[E] Urlaub: 
Im TV Stud II ist zurzeit ein jährlicher Urlaubsanspruch von 31 Werktagen geregelt. Werktage 
sind Montag bis einschließlich Samstag, also 6 Tage pro Woche. Das bedeutet einen Urlaubs-
anspruch von 5,17 Wochen pro Jahr. 
Die hauptberuflichen Beschäftigten der Hochschulen haben einen tariflichen Urlaubsanspruch 
von 30 Arbeitstagen. Arbeitstage sind Montag bis Freitag, also 5 Tage pro Woche. Das be-
deutet einen Urlaubsanspruch von 6 Wochen pro Jahr. 
 
Datum: Dezember 2015 
 
V.i.S.d.P 
Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaft (GEW BERLIN), Ahornstraße 5, 10787 Berlin 
Matthias Jähne, Telefon: 219993-59 oder -0; wissenschaft@gew-berlin.de. 
 

Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di), Köpenicker Str. 30, 10179 Berlin  
Matthias Neis, Telefon: 8866-5302; matthias.neis@verdi.de.  
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